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IN
MODERNER

BRIEFKASTEN
Redaktoren: Frau Madeleine Z ü r r e r und Hans B a ch m a n n

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht fragen

will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.

Das Tanzen mit der eigenen
Frau. Sagen Sie, ist es nicht unbillig, von
einem Ehemann zu erwarten, dass er mit
seiner eigenen Frau noch tanzen geht Ich
könnte es bei allem, was mir heilig ist,
beschwören, dass ich meine Frau um nichts
weniger gern habe als vor vier Jahren.
Aber mit ihr tanzen gehen, macht mir
einfach kein Vergnügen. Ich sehe gar nicht
ein, wozu wir tanzen sollten. Sogar, dass
ich mit ihr einen Charleston-Kurs zusammen

nehme, verlangt meine Frau, damit wir
auf die kommende Saison hin wieder auf
dem laufenden seien. Ich bin gar kein Feind
der neuen Tänze, im Gegenteil, ich bin hier
wie überall dafür, dass immer wieder etwas

Neues kommen soll. Nur sind diese
Neuheiten doch sicher eher für ledige Leute.
Meine Frau lässt aber gar keine Einwände
gelten. Auf alle meine Bemerkungen weiss
sie nur eines zu erwidern, du hast mich
einfach nicht mehr so gern wie früher, und
deshalb willst du nicht mehr mit mir tanzen.

Was soll man da sagen K. Ft. in L.

Antwort. Ihre Frau hat recht. Sie
haben sie trotz Ihrer Proteste ohne Zweifel
nicht mehr so gern wie früher, nämlich
nicht mehr s o gern, sondern auf eine
andere Weise. Die Liebe braucht deshalb
durchaus in keiner Weise kleiner geworden
zu sein, sogar das Gegenteil wäre möglich.
Aber dass sich die Art der Liebe verändert
hat, das werden Sie doch gewiss nicht
bestreiten wollen. So gut wie Sie es ruhig
zugeben dürfen, dass sich Ihre Liebe
verändert hat, so sollte auch Ihre Frau meiner
Ansicht nach einsehen wollen, dass das so
ist und es auch durchaus nicht beklagen.
Es scheint mir in der Tat unnatürlich, wenn
ein Ehepaar, wenigstens nach einer
gewissen Zeit der Ehe, noch regelmässig
miteinander tanzen geht, nur um des Tanzens
willen.

Dm dankkarste Weihnaditsgesdieak für Selüstraslersr
ist der bewährte ^automatische Schleif- und Abziehapparat

„ALLEGRO"
für Gillette-, Auto-Strop-, Duplex-Durham-Klingen usw.

Schweizer Präzisions-Fabrikat. Elegant vernickelt Fr. 18.—,
schwarz oxydiert Fr. 12.—. Erhältlich in den einschlägigen

Geschäften.
„Der Apparat ist ausgezeichnet, ich habe in mehr als 2

Jahren erst 3 Klingen gebraucht." F. Sch. in L.
Prospekt gratis durch

Industrie A.-Q. Allegro, Emmenbrücke 59 (Luzern)
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à nnssrm Lris/kasten merelsn aiiß à
Ora^on, ck'e sick /eksm Usnscksn AsisAsnO
lick slsllen nnk ckis man seins Orsnncks
entmecler nickl /rar/sn kann ocker nickl /ra-
Asn tvi/l, von nnssrn örie/kaslenreclaktoren
Asnn'ssenka/l nnck ernsl ksantn-'orlet. lOir de-
antworten «As Oralen sckri/t/ick. IVnr clis-
/snêASN Oralen nncl àlmorlsn, à an/ all-
Asmeinss lnlsrssss ^lns^srnck kabsn, msrcken
vsrö//snllickl. ^Ills ^lnskiin/ls, anck à
ans/nkrlickslsn, sincl absolnl nnsnlAslllick.

Oss Osu?su mit àsr siASusu
O r su. LsASu Lis. ist ss uiokt uukilliA, vou
siusm Oksmsuu ?u srvsrtsu, àsss sr mit
ssinsr siAsusu Orsu uook tsu?su Askt? lok
köunts ss ksi allsm, vss mir ksiÜA ist, do-
sokvörsu, àsss iok msius Orsu um uiokts
vsuiAsr Asru dsks sis vor visr àskrsu.
àsr mit ikr tsu?su Asksu, msokt mir siu-
ksok koiu VsrAUÜAsu. loir ssks Asr iriolrt
siir, vo?u vir tsu?su soiltsu. LoAsr, àsss
iolr mit iirr siirsir Oksrlssìou-Liurs ?ussm-
msu lislrms, vsrisuAt msius Orsu, âsmit vir
suk àis kommsuâs Lsisou kiu visàsr suk
àsm isuksuàsu ssisu. Iok km Asr ksiuOsiuà
àsr ususn Osu?s, im OsASutsil, iok biir kisr
vis üksrsli àskûr, àsss immsr visàsr stvss

kisuss kommsu soil, klur siuà àisss klsu-
ksiìsrr àook sioksr sksr kür IsàiAs Osuts.
Nsius Orsu lässt sksr Asr ksius Oiuvsuào
Asltsu. àk siis msius OsmsrkuuAsu vsiss
sis uur siuss ?u srviàoru, àu ksst miok
siuksok uiokt mskr so Asru vis kriiksr, uuà
âssksik vilist «lu uiokt mskr mit mir tsu-
?su. VOss soli msu cls ssAsu? X. K. in O.

^.utvort. Ikrs Orsu kst rsokt. Lis
ksksu sis trot? Ikrsr Orotssts okus ^vsiksl
uiokt mskr so Asru vis krüksr, usmliok
uiokt mskr s o Asru, souàsru suk eius su-
«lsrs ^Vsiss. Ois Oisks brsuokt clssksib
àuroksus iu ksiusr lVsiss klsiusr Asvoràsu
?u ssin, soxsr àss KsASutsil vsrs möxliok.
àsr âsss siok àis ^.rt àsr Oisks vsrsuâert
kst, àss vsrâsu Lis âook Asviss uiokt ks-
strsitsu voiisu. Lo Aut vis Lis ss rukiA
?uAsksu àûrksu, àsss siok Ikrs Oisks ver-
suàsrt kst, so solits suok Ikrs Orsu msiusr
àsiokt usok siussksu voiisu, àsss àss so
ist uuâ ss suok àuroksus uiokt kskIsAsu.
Os soksiut mir iu àsr Ost uuustüriiok, veuu
siu Okspssr, vsuiAstsus usok siusr ^s-
visssu ^sit àsr Oks, uook rsAsimsssiA mit-
siusuàsr tsu?su Aökt, uur um àss Osn?sus
viiisn.

»S! llMUmIlî WHMlIlIlIIl!IlZlSlI>l!líl
ist àer keviikrte ^gutomstisoke Lokleik- u n à k k i o k !I s) uîir st

kür (lilletts-, ^uto-Ltrop-, OupIox-Ourksm-OIiriMil usv.
8okvei?er Oràisioos-lukrikst. OloZsiit vernickelt Or. 18.—,
sekvsr? oxz'àiert Or. 12.—. Orksltliek in àen einsekIsAiZen

Oesekälteu.
„Der k/)/>«r«t ist ausAS-eiânst, ick kads in mskr als 2

/aKren erst Z KtiinAon Kebranckt/' O. Lck. in
Ornspekt xrstis ànrek

Industrie ^He^ro, ^mmenbrücke 59 (Ou?ern)

77



Individualität
Vierteljahresschrift für Philosophie

und Kunst
Herausgegeben von Willy Storrer

und Hans Reinhart

*
Diese neue schweizerische Zeitschrift erscheint in
grossem Format (18,5X26,5) lind in vornehmer
Ausstattung vierteljährlich im Umfang von 160

Seiten, illustriert und mit Kunstbeilagen

*
Aus den Urteilen über die Individualität
Schaffhauser Intelligenzblatt: Eigentlich miisste
man Spalten füllen mit der Besprechung dieses
Buches (I. Buch) Man erkennt aber schon aus
diesen wenigen Namen und Andeutungen die
Höhe des Niveaus dieser philosophischen Schrift
und ihre Reichhaltigkeit, und man braucht nicht
Antroposoph zu sein, um aus ihr mancherlei zu
gewinnen Sie ist in ihrer Voraussetzungslosig-
keit unseres Wissens die erste ihrer Art, und man
möchte ihr wünschen, dass sie Anklang und Ver¬

breitung finde
Prager Presse: Gleich wie bei der Zeitschrift
„Die Hören" hat man den Eindruck, in einer
künstlerisch-literarischen Vorkriegspublikation zu
blättern: gediegene Ausstattung, gediegene Bild¬

beilagen, gediegener Inhalt.
Marcel Br ion-Marseille (Herausgeber der Cahiers
du Sud): diese Zeitschrift gehört zu den
bedeutendsten und lebendigsten im heutigen Europa.

•K

Die Weihnachtsnummei
bringt u. a. folgende Beiträge :

Gestaltung. Hermann Hesse: Der Traum. Eduard
Reinacher: DieToten leben! Phantastisches Drama.
Robert Walser : Christus-Studie. Paul Bühler: Der
Weg zu Apollo. Alexei Remisow: Die Geburt
Christi. Gustav Gamper: Aus der Brücke Europas.

Hans Reinhart: Legende

Betrachtung. Rudolf Steiner f: Der Egoismus in
der Philosophie. Willy Storrer: Das Automobil

der Götter, ein Märchen für Henry Ford. Siegfried

Freiberg: Ueber Seelenlandschaft. Fritz Lem-
niermayer: Erinnerungen an Rudolf Steiner. Marcel

Brion : Ueber die moderne Literatur in Frankreich.

Hans Wilhelm Keller: Ueber Frank Thiess
und Frans Masereel. Willy Stokar: Individualistische

Menschheitsgeschichte. Otto Fränkl :

Georg Tracklf
Theatrum mundi. Alfred Wolfenstein: In der
Sonderbar. Einakter. Erich Dürr: Berenice. Mario¬

nettenspiel in 5 Bildern
Bächerbesprechung. Zeitschriftenschau

Illustrationen und Kunstbeilagen

*
Verlangen Sie eine Probenummer zu Fr. 4.50.
Im Jahresabonnement (4 Bücher) Fr. 16.—.

•K

Vertag für freies Geislesleben

Basel

Elisabethenstrasse 11—15

Sie haben gewiss auch schon Ehepaare
gesehen, die sich selbst nach zehnjähriger
Ehe coram publico Schatzli sagen, und
miteinander liebtun wie zwei Turteltauben.
Ein solcher Anblick hat für mich immer
etwas Peinliches. Nicht auch für Ihre Frau?
Die allzulange Fortsetzung der
Flitterwochen in die Ehe hinein ist ebenso
bemühend, wie wenn wir 18jährige Burschen
würden auf der Strasse mit Marmeln spielen

sehen.

Aber dass Sie bei festlichen Anlässen,
bei denen der Tanz nur eine Zugabe ist,
sagen wir nach einem Essen, bei einem
Fest, einer Verlobung oder ähnlichen
Anlässen tanzen, scheint mir selbstverständlich.

Da werden Sie doch auch nichts
dagegen haben Vielleicht ist es auch Ihrer
Frau viel weniger darum zu tun, mit Ihnen
zu tanzen, als überhaupt zu tanzen. Gehen
Sie einmal von Zeit zu Zeit mit Ihrer Frau
auf einen Ball, stellen Sie ihr möglichst
viele Freunde vor, und lassen Sie sie
möglichst viel mit andern tanzen. Sie wird
gewiss zufrieden sein, und Ihnen ist auch
gedient. Aber auf alle Fälle lernen Sie
doch noch Charleston tanzen. Denn sonst
geht es Ihnen bald wie jenen älteren Herren,

die heute noch zu jeder Musik Walzer
tanzen mit der Begründung, dass der Walzer

halt doch immer noch der schönste
Tanz sei.

Moralische Nachsicht gegen
Freunde. Es hat sich dieser Tage in
unsern Freundeskreisen etwas ereignet, und
es haben sich über das Ganze zwei Urteile
gebildet, die so grundverschieden sind, dass
ich wahrhaftig nicht weiss, was recht ist.

Mein Mann verkehrt des öftern in einer
kleinen Herrengesellschaft, wovon drei
verheiratet sind, drei noch ledig. Sie treffen
sich zum Jass, zu Auto-Bummeln usw. und
sind, was man so zu sagen pflegt, gute
Kameraden, ja, sie fühlten sich nach dem,
was jetzt herausgekommen ist, alle
untereinander Freunde. Ich habe mich ihnen
auch schon angeschlossen zum Besuch
eines Konzertes im Kursaal oder einer
lauschigen Gartenwirtschaft irgendwo in
den Nachbargemeinden am See, und ich
freue mich jedesmal, wenn sie bei uns beim
Weine sitzen.

Nun ist ein kleines Abenteuer von einem
der verheirateten Herren, eine Liebesaffäre
mit seiner Bureaulistin, bekannt geworden.
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Individualität
VierteljaìiressebriLt tür Dbilosopliio

und Xniisì
Kerau8gegeben von Ltorrer

unâ Kan8 Keinkart

grv88em format (18.5X26,5) und in vornehmer
à88tattung vierteljäkrlick im Umfang von 160

Leiten, i1Iu8triert und mit Kun8tbeilagen

c/en c/ie /nciiviàa^itât
Ligentllck mü88te

man Lpalten füllen mit der Le8pseckung die868
Lucke8 (l. Luck) IVIan erkennt aber 8ckon au8
die8en (venigen Kamen und Andeutungen die
Koke de8 Kiveaus die8er pkilo80pki8cken Lckritt
und ikre Keickkaltigkeit, und man brauckt nickt
^ntrop08opk ?u 8ein, um au8 ikr manckerlei ?u
gewinnen Lie Ì8t in ikrer Vorau88et?ung8lo8ig-
Kelt un8ere8 VVÌ88en5 die er8te ikrer /irt. und man
möckte ikr (vün8cken, da88 8ie Anklang und Ver¬

breitung finde
Oleick >vie kei der ^eit8ckrikt

„Die Koren" kat man den Lindruck, in einer
Kûn8tleri8ck-Iiterari8cken Vorkrieg8publikâtion ?u

deilagen, gediegener lnkalt.
(Kerau8geber der dakier8

du Lud): die8e ^eitackritt gekört ?u den be-
deutendaten und Iebendig8ten im keutigen Luropa.

bringt u. a. folgende Leiträge:

Oeà/àF. Kermann Ke88e: verträum. Lduard
Keinacker: Diel'oten leben! ?kantg8ti8cke8 Drama.
Robert Wal8er: Lkri8tU8-Ltudie. Paul Liikler: Der

Lkri8ti. Ou8tav Damper: ^U8 der Drücke Luropa8.
Kan8 Keinkart: Legende

Rudolf Lteinerf : Der Lgoi8mu8 in
der ?kilo80pkie. tVill^ Ltorrer: Da8 i^utomo-

fried Lreiberg: Deber Leelenland8ckaft. frit? Lem-
nierma^er: Erinnerungen an Rudolf Lteiner. Nar-
cel Lrion: Ueber die moderne Literatur in frank-
reick. Kan8 ^Vilkelm Keller: Ueber frank 1'kie88
und fran8 lVlgsereel. tVill^ Ltokar: Individua-
1i8ti8cke 1V1en8ckkeit8ge8ckickte. Otto fränkl:

Oeorg l'rackl-j-

Alfred VVolkenstein: In der
Londerbar. Linakter. Lrick Dürr: Lerenice. lVIgrio-

netten8pie1 in 5 Lildern

und Kun8tbeilagen

Verlangen 8ie eine Probenummer?u fr. 4.5V.
Im dabresabonnement (4 kücber) fr. 16.—.

VM Im Is«!« MIMdeli
Ss»>

Lli8abetken8tra88e 11—15

Lie babsn Asvlss aueb sekon kbepaars
Aeseben, die sieb selbst naeb ^eknjäbriKsr
IZbs eoram publieo Lekat^li sa^sn, und
miteinander liebtun «'is ?vei lurteltauben.
übn solebsr ^(nbliek bat kür mieb immer
etvas d'einliekes. bliebt aueb kür Ibre krau?
Die all^ulanxe kortsàunA cker klittsr-
vooben in die IZKe binein ist ebenso bs-
miibend, vis vsnn vir ISjabri^e Lursobsn
vürden auk cker Ltrasss mit (larmsln spie-
Isn ssbsn.

c(bei class Lie bei ksstliebsn àlâssen,
bei denen clsr lan? nur sine ?uAabs ist,
saxsn vir naeb einsin kssen, bei einem
kest, einer Verlobung oder sbnliobsn M>-
lassen tanken, svbsint mir selbstverständ-
lieb. Da vsrden Lie cloeb auob niedts da-
Asxsn babsn? Viellsiobt ist es auob Ibrer
krau viel vender clarum ^u tun, mit Iknsn
/.u tanken, als übsrbaupt xu tanken. (leben
Lis einmal von ^eit ^u ?sit mit Ibrer krau
auk einen Hall, stellen Lie ikr mö^liebst
viele kreunds vor, uncl lassen Lis sie möA-
liebst viel mit anclern tanken. Lie vircl Kg-
viss ^ukrieclsn sein, uncl Ibnen ist aueb
Akdisnt. ^bsr auk alle källe lernen Lie
cloeb noeb (Zkarleston tanken. Denn sonst
Aebt es Ibnen bald vie jenen älteren Her-
rsn, die beute noeb ?u jeder (lusik (Valuer
tanken mit der KsArünclunA, dass der (Val-
zier kalt cloeb immer noeb der sebönsts
'ban? sei.

(I o r a l i s e b e bi a e li s i o b t AeAen
freunde. IZs bat sieb dieser lags in
ccnssrn ?rsundesbrsisen etvas ereignet, und
es babsn sieb über das (lanxe ^vsi Urteile
gebildet, die so ^rundvsrsvbisdsn sind, dass
leb vabrbaktiA niobt veiss, vas rsobt ist.

Uein Nann verbeiirt des öktern in einer
kleinen UerrsnAsssllsekakt, vovon drei vsr-
beiratst sind, drei noeb ledix. Lie trekken
sieb ^um dass, ?u i(uto-IIummeln usv. und
sind, vas man so ?u saxen pklsAt, gute
Xamsraden. ja, sie kübltsn sieb naeb dem,
vas jet?t ksrausAekommsn ist, alle unter-
einander freunde. lob babs miel» iknsn
auob sobon anAesoklossen ?um lZesueb
eines Koncertes im Xursaal oder einer
lausobiAsu dartsnvirtsebakt ir^endvo in
den blaobbarAsmeindsn am Lee, und ieb
kreus mieb jedesmal, vsnn sie bei uns beim
(Veins sitzen.

Min ist ein kleines Abenteuer von einem
der verbeirateten Herren, sine Kisbssakkäre
mit seiner Luresulistin, bekannt Akvorden.
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(Diese und jene Szene im Bureau. Er nahm
sie mit auf Geschäftsreisen.)

Drei seiner Freunde, ein verheirateter und
zwei ledige, schrieben ihm unverzüglich,
dass sie nichts mehr mit ihm zu tun haben
wollten. Sie hätten zu hohe Begriffe von
der Freundschaft, als dass sie sie einem
unwürdigen schenken, und sie hätten
geglaubt, ei sei ein Ehrenmann usw.

Mein Mann nun sagte kurz und bündig :

« Dummes Zeug Jetzt ist ihm nun mal das
Malheur passiert, und so schlimm ist es ja
auch nicht. Das sind Phrasen und falsche
Ehrbegriffe. Eine Freundschaft geht durch
dick und dünn und hat keine Grenzen. »

Die übrigen pflichteten ihm bei, und ich
möchte am liebsten auch so denken,
bewundere aber im gewissen Sinn auch wieder

die andern, zumal ich schon gehört
habe, dass es nicht unbedeutende Kreise
und Vereinigungen gibt, die streng das erste
Prinzip befolgen, z. B. die Freimaurerei
helfe immer wieder grossherzig einem, der
unverschuldet in Not gekommen sei,
niemals aber einem, der sich gegen die Ehre
verstiess. Ehre

Welches Empfinden ist wohl richtig und
welches Urteil ist gut Frau T. XV.

Antwort. Erinnern Sie sich noch an
jene Holzschnitte oder Stahlstiche, welche
vor SO Jahren im Grossformat den Salon
so vieler Familien schmückte : Ein pater
familias mit wallendem Bart und weissen
wallenden Haaren streckte drei dürre Finger

zum Himmel empor. Auf seiner Stirne
schwoll deutlich sichtbar eine Zornesader.
Die Frau und Mutter sass weinend auf
einem Stuhl, eine Tochter umfasste die
Knie des rasenden Vaters. Im Hintergrund
bedeckte ein erschreckter, dienstbarer Geist
das Gesicht mit den Händen. Durch die
Türe aber trat hinaus in die kalte Nacht
(es schneite natürlich), ohne Hut, der ver-
stossene Sohn oder die verstossene Tochter.
Darunter stand zur Erklärung : « Des
Vaters Fluch » oder « Verstössen », oder « Ich
habe keinen Sohn (keine Tochter) mehr. »

Als wir noch Kinder waren, haben uns

diese Bilder grossen Eindruck gemacht. Das
verstossene Kind tat uns zwar leid; aber
wir bewunderten den Vater in seinem he-
roenhaften Rigorismus. Wir bewunderten
auch den Vater in der Novelle von Prosper

Merimée, der seinen eigenen Sohn
verstiess, weil er einen Schmuggler verraten
hatte.

Intoleranz und konsequenter Rigorismus
haben immer irgendwie etwas Grossartiges,
und das Grossartige daran ist eben dieser
unbedingte Wille zum Guten, diese
unbedingte, zu keinem Kompromiss geneigte
Anerkennung der Moral.

Aber wenn wir älter werden und den
Rigorismus im Leben kennen lernen, dann
merken wir, dass er eine ziemlich billige
Tugend ist, eine Geste, welche meistens
auf Kosten anderer ausgeführt wird. In
der Praxis sind die meisten Menschen, die
intolerant sind, intolerant gegen andere,
sehr tolerant gegen sich selbst. Sie sehen
den Splitter im Auge des andern, und den
Balken im eigenen Auge sehen sie nicht.
Auch Rigorismus gegen sich selbst ist
unmoralisch, Rigorismus gegen andere aber
ist direkt verabscheuungswert.

Das summarische Aburteilen einer Person

wegen einer einzigen Handlung ist
überhaupt kindisch. Der Mensch ist nicht
gut, und der Mensch ist nicht böse,
sondern jeder Mensch ist gut und böse, und
jeder Mensch begeht im Laufe seines
Lebens, nicht nur eine, sondern hunderte von
ganz schwerwiegenden, unmoralischen
Handlungen. Wenn man nur die Leute zu Freunden

zählen wollte, welche stets einen
tadellosen Lebenswandel führten, müsste man
sich auf dem Uetliberg eine Einsiedlerhütte
bauen.

Ihr Mann hat durchaus recht, und ich
kann das Verhalten der andern Freunde
des Kreises nicht anders als eine gewisse
Heuchelei empfinden. « Wer unter euch
ohne Sünde ist, der werfe den ersten
Stein »

Der Kegelklub der A k a demi-

IH a q Qi Kleiebädersind das, was Sie für Ihre
Hautpflege seit langem suchen. Machen
Sie heute den angenehmen Versuch!

Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien
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(Diese uncl ^jens L^sns im Lureau. Lr nabm
sie mit auk Ossobäktsrsissn.»

Orsi seiner Lrsunàe, à verbs iratsìsr uncl
^wsi Iscligs, sobriebsn ibm unvsr^ügliob,
class sis niobts mskr mit iiim ^u tun baben
wollten. Lis batten xu bobs Legrikks von
àsr Lrsunclsokakt, ais class sis sis sinsm
unwürcligen soksnksn, uncl sis kättsn gs-
glaubt, si ssi sin Lbrenmann nsw.

Asin ülann nun sagte kur^ uncl bünclig:
« Oummss ^sug 3st?t ist ibm nun mal clas
Nalbeur passiert, uncl so soblinun ist ss ^a
auob niobt. Das sinà Rbrasen uncl kalsoke
Lbrbegrikks. Lins Lrsunclsokakt gebt clureb
cliok uncl clünn uncl bat keine Orsn^en. »

Ois übrigen pklioktsten ibm bei, uncl iob
möokts ain liebsten aueb so clenksn, bs-
wunclers aber im gewissen Linn aueb vis-
clsr clis anclsrn, ruinai ieb sobon gebort
babe, class ss nickt unbsclsutsncls Rrsiss
uncl Vsrsinigungen gibt, clis streng clas erste
Rrin^ip bekolgsn, S. àis Lrsimaursrsi
bslks immer wiscler grossbsr^ig sinsm, clsr
unvsrsobulàst in Rot gekommen ssi, nis-
maïs absr sinsm, clsr sieb gsgsn clis Lbro
vsrstisss. Lbre?

Welobss Lmpkinclsn ist wobl riobtig unà
welobss Ortsil ist gut? Lracc?'. IL.

Antwort. Lrinnsrn Lis sieb nook an
jene Rol^sobnitts oclsr Ltablstiobs, wslobs
vor 3V àkrsn im Orosskormat clsn Lalon
so visier Lamilisn sobmüokts: Lin pater
kamilias mit wallsnclsm Lart uncl wsisssn
wallsnclsn llaarsn strsokts clrsi clürrs Lin-
gsr ^um Ilimmsl smpor. Vuk seiner Ltirns
sokwoll clsutliob siobtbar eins ^ornssacler.
Ois Lrau uncl Nutter sass weinsncl auk
einem Ltubl, sine ?oobtsr umkassts clis
Rnis clss rasenclsn Vaters. Im Ilintsrgruncl
bsclsobts sin srsobrsoktsr, clisnstbarsr Osist
clas Oesiobt mit clsn Länclsn. Oureb clis
Obre absr trat kinaus in clis kalte Raobt
(ss sebnsits natürliob). obns Out, clsr vsr-
stosssns Lobn oclsr clis vsrstossens Ooobtsr.
Oaruntsr stancl ^ur Lrklärung c « Oss Va-
tsrs Lluob » oàsr « Vsrstosssn », oclsr « lob
babs ksinsn Lobn (ksins Roobter) msbr. »

VIs wir noob Rinclsr waren, babsn uns

cliess öilclsr grossen Linclruok gsmaobt. Oas
vsrstossens Rincl tat uns ?war Islcl; absr
wir bswunclsrtsn clsn Vatsr in seinem bs-
rosnbaktsn Rigorismus. Wir bewunàsrtsn
auob clsn Vatsr in clsr Rovells von Lros-
per Nerimss, clsr seinen eigenen Lobn vsr-
stisss, weil er einen Lobmugglsr verraten
batts.

Intoleranz uncl konsecjusnter Rigorismus
babsn immsr irgsnclwis etwas Orossartigss,
uncl «las Orossartigs claran ist sbsn clisssr
unbsclingts Wille ^um Outen, clisss unbs-
clingts, ^u keinem Rompromiss gsnsigts
Anerkennung clsr Noral.

Vber wsnn wir älter wsrclsn uncl clsn
Rigorismus im Lsbsn kennsn lernen, clann
msrksn wir, class er sine ^ismliob billige
Ougencl ist, eins Osste, wslebs msistsns
auk Rosten anclersr ausgskübrt wirâ. In
clsr Lraxis sincl clis meisten Nsnsobsn, clis
intolerant sincl, intolerant gegen anclsrs,
sebr tolerant gegen siob selbst. Lie ssbsn
clsn Lplitter im Vugs «les anclsrn, uncl clen
Lalksn im eigenen Vugs ssbsn sie niobt.
Vuob Rigorismus gegen siob selbst ist un-
moralisob, Rigorismus gegen anclsrs absr
ist clirekt vsrabsoksuungswsrt.

Oas summarisobs Vburtsilsn einer Lsr-
son wsgsn einer sinnigen Ranâlung ist
übsrbaupt kinclisob. Osr Nsnsob ist niobt
gut, uncl clsr Nsnsob ist niobt boss, son-
clsrn jsclsr Nsnsob ist gut uncl böse, uncl
jecler Nsnsob begebt im Rauke seines Re-
bsns, niobt nur eins, sonclern bunclsrts von
ganic sobwsrwisgsnclsn, unmoralisolisn llancl-
lungsn. Wenn man nur clis Rsuts ^u Lrsun-
clsn ?äblsn wollte, wslobs stets sinen ta-
clsllossn Rsbsnswanclsl kübrtsn, müssts man
siob auk clsm Retliberg sine Linsiscllsrbütts
bauen.

Ibr Nann bat clurobaus reobt, uncl iok
kann clas Vsrbaltsn clsr anclsrn Lrsuncls
clss Rrsisss niobt anclsrs als eins gewisse
Rsuobßlsi empkinclsn. « Wer unter suok
obns Lüncls ist, clsr wsrks clsn ersten
Ltsin »

Osr Rsgslklub clsr Vkaàsmi-

â q g» It I « s « I» s «I e »
siricl clss. wss Lls Rio llirs Llscct-
pllsgs ssit isngscri sccc:lisr>.
2is bisois clsri srigsrcsbirrisri VsrsciLb!

^rb>à>tlic:b /V p <z t li s R s r>, LZ r o g s r» i s r> circcl s rl ü rv> s r» î s r>
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Anker Steinbaukasten
Fr. 5—, 9.50, 14.—, 25.—, 36.—

Anker Familienspiele
Von Fr. 2.50 bis Fr. 30.—

Babys Holzbaukasten
Fr. 3.25, 4.75, 6.—

Ausführliche Beschreibung in unserer Preisliste
Gratis durch:

Dr. Richter & Cie., Ölten

Verlag der Buchdruckerei

BÜCHLER & Co., BERN
Rcilliger Kochbuch

Neu bearbeitet und erweitert. Von der Haushaltungsschule
im Schloss Railigen am Thunersee herausgegeben.

6. Aufl., Undurchschossen Fr. 6.—, Durchschossen Fr. 9.—

Rund um die Erde
Von Ed. Büchler. Erlebtes aus Amerika, Japan, Korea,
China, Indien und Arabien. 3. Auflage, 11. Tausend

Fr. 9.50

Der Bankverkehr des geiverblichen
und privaten Mittelstandes

Von Karl Soldan. Fr. 2.50

Schweizer Rechtschreibbuch für
Mittelschulen und Private

Broschiert Fr. 2.20, gebunden Fr. 3.50

Schweizer. Gewerbekalender 1927
in Leinwand Fr. 3.50, in Leder Fr. 4.50. (Empfohlen vom
Schweizer. Gewerbeverband und von über 350 Zeitungen)

Schweizer. Notizkalender 1927
Taschen-Notizbuch für jedermann Fr. 2.—

Ort und Datum:

Name und Adressse :

Gefl. Gewünschtes unterstreichen, ausschneiden und
unterschrieben, in offenem, mit 5Rp. frankiertem Kuvert der

Buchdruckerei Büchler & Co. in Bern senden.

k e r. Ich habe nie begreifen können, dass
die Herren in ihrer freien Zeit nichts
anfangen können, als zu jassen. Ich habe
immerhin gehofft, dass das eine Untugend der
alten Generation sei. Jetzt kommt mir mein
Mann wahrhaftig vor ein paar Tagen mit
dem Plan, mit einigen Freunden zusammen
einen Kegelklub zu gründen. Da würde ich
dann das Jassen schon noch vorziehen. Ich
finde eine solche Idee von einem Manne,
der einen geistigen Beruf ausübt, geradezu
als lächerlich. Ich finde es als eine richtige
Dummen-Jungen-Idee. Es ist doch gar nicht
möglich, dass vernünftige Herren, Professoren,

Advokaten, Doktoren, an einem so
läppischen Spiel Freude haben können. Wäre
es nicht für meinen Mann wie für mich viel
besser in jeder Beziehung, wenn wir einmal

ein Abonnement für das Theater nehmen

würden Wir könnten dann zusammen
gehen, und dieses Vergnügen müsste doch
auch meinem Mann eine ganz andere
Genugtuung geben, als ein « Kegelabend ».
Das ist doch sicher auch Ihre Meinung

Frau Dr. M.-St. in Z.

Antwort. Wenn ein Goethe kegelt, ist
dies offenbar ein geistigeres Vergnügen,
als wenn Herr Raffke zur Première fährt.
Es kommt auch bei Vergnügungen viel
weniger darauf an, was man macht, als
wie man es macht, und wie man es macht,
hängt immer davon ab, wer man ist.

Was haben Sie nur gegen das Kegeln
Sie können doch unmöglich der Ueber-
zeugung sein, dass das Kegeln die richtige
Ausspannung für einen Handlanger
bedeutet, der den ganzen Tag mit der Banne
herumfährt, und das Bücherlesen für einen
Bibliothekaren.

Je grösser die Verschiedenheit eines
Vergnügens von der Tagesarbeit ist, desto
wertvoller ist es zur Ausspannung.
Gewiss, wenn Sie ein Abonnement für das
Theater nehmen würden, so könnten Sie
dieses Vergnügen gemeinsam geniessen.
Sie halten das für einen Vorteil? Meiner
Meinung nach ist es ein sehr grosser Nachteil;

denn es ist für jeden, auch den glücklichst

verheirateten Mann, ein Herzensbedürfnis,

von Zeit zu Zeit mit Männern
allein zu sein.

Ich bin überzeugt, dass Ihr Mann von
diesem regelmässigen Kegelabend
vergnügter heimkommen wird, als von einem
regelmässigen Theaterbesuch. Auch Ihnen
wird also mit dem Kegelabend besser
gedient sein.
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Tanker Ateinkaukusteii
?r. s.— 9.50, 14.— 25 —, 36.—

^nker kamilienspiele
Von ?r. 2.59 kis ?r. 89.—

Laizes Làì>uuku8teii
?r. 3.25, 4.75, 6.—

Ausführliche LesckreibunA in unserer Preisliste
Qratis durch:

Or. Richter (he., Olten

Verlag der LuektlruekerSi

RÜ(iKHPK (io., RRR^
Kcl/Zi^er

schule im Lckloss palliZen am phuuersee herausgegeben.
0. ^ukl., hlnâurckschossen Pr. 6.—, Durchschossen Pr. 9.—

Kilncê «m <//« /t/v/e
Von pâ. kückler. prledtes aus Amerika, dapan, Korea,
dkina, Indien und àabien. 3. Auflage, II. tausend

Pr. 9.50

(de/ /turl/cr<z//cc/!, ciss 5s<ZU)<z/ /<//c/lk?i
uni/ Mitts/stanc/es

Von Karl 8oldan. Pr. 2.50

Färrsi^er Rec/ltsâreîbbuâ /u?'
Mitte/sc/iuisn unci /Victtle

Broschiert Pr. 2.20, gebunden Pr. 3.50

àc/lii'ei^er. ^<zwe,/>«/ltt/en</«?' 79^7

Fâicsi^sr. iVoti^à/enc/sr ^9^7

Qekl. Oev/ünschtes unterstreichen, ausscbneiden und unter-
schrieben, in offenem, mit 5 Pp. frankiertem Kuvert der

Buckdruckerei vüClBle? â C«. in veriB senclen.

k 01'. led dade nie de^reiken können, dass

à Herren in ikrer kreisn ?ieit niokts an-
kunxen können, als ^u js-sssn. là kube im-
merliin Agkokkt, duss dus eins lintuAsnd der
sltsn Kenerution sei. det^t kommt mir mein
Uunn wukrkuktiA vor sin puur ?u^en mit
dem ldun, mit einixen freunden ^usummen
einen ILsxslklub ?u gründen. Du würde iok
dünn dus dussen sokon nook vor^ieksn. Iok
kinds sine soloke läse von einem Uunne,
der sinsn Mistigen lZsruk ausübt, Asruds^u
als lüokerliok. led kinds es sis sins rioktixe
Nummen-dunAsn-Idse. lZs ist dook sssr niât
möxliok, dsss vernünkti^s Herren, krokesso-
rsn, Advokaten, voktorsn, sn einem so is9-
piseksn Spiel ?rsude kuden können. Wäre
,'s niokt kür meinen Nsnn vie kür miok viel
dssssr in jeder Lsàkung-, wenn wir ein-
msl sin Abonnement kür dss Ikeatsr nek-
inen würden 7 Wir könntsn dsnn Zusammen
xeksn, und dieses VerANü^sn müsste dook
suvk meinem Nsnn eins Aun^ andere (ls-
nuAtunnA Asdsn, als ein « XsAslabond ».
Das ist dook sioker auok Ikrs NsinunA?

l-'r««/ Dr. dk.-8t. à Z.

Antwort. Wenn ein (lostks ksAslt, ist
dies okkenbar sin AsistiZerss VerKnüxen,
als wenn Herr lîakkke ^ur Premiers käkrt.
kis kommt auok dsi VerZniiAunAsn viel
weniger darauk s.n, wms man maokt, als
wie mnn es maokt, und wie man es maokt,
IlüNAt immer davon ab, wer man ist.

Was Imben Sie nur As^sn dàs Kie^sln?
Sie können dook unmö^Iiok der lieksr-
^suAunK sein, dass das k^sAsin die rioktixe
àsspnnnunF kür einen Klg,ndig,NAer ks-
deutet, der den Aun?sn mit der Lünne
ksrumkükrt, und das Lüoksrisssn kür einen
IZikIiotkskAren.

de grösser die Versokiedenksit eines
VsrAnüAens von der dinAkss-rdsit ist, desto
wertvoller ist es ?ur àsspunnun^. Lie-

wiss, wenn Sie sin ^.donnsment kür dus
?ksntsr nekmen würden, so könntsn Sie
dieses Vsrxnüxsn MineinsAM xeniossen.
Sie Kulten dus kür einen Vorteil? Usiner
NsinunA nuok ist es ein sedr Zrosser klnok-
teil; dsnn es ist kür jeden, uuok den Alüok-
liokst verksirutstsn Nunn, ein Ilsr^ensks-
dürknis, von 2sit !iu ^sit mit Nünnern ul-
lein ^u sein.

lok kin üksr?suAt, ds-ss Idr Nunn von
diesem rsAsImüssiAen IlsAslukend vsr-
ANüAter keimkommen wird, uls von einem
rsAslmüssiAkn 'kkkutsrkosuok. ikued Iknsn
wird ulso mit dem Lik^slukend kesssr Aö-
dient sein.

80



Die aussterbenden
Schwiegermütterwitze. Ist es Ihnen nicht
auch schon aufgefallen, dass man
heutzutage lange nicht mehr so viele Witze
über die Schwiegermutter hört Diese
Witze waren ja nichts anderes als eine

gesunde Reaktion auf eine ungesunde
Einstellung der Frauen ihren verheirateten
Kindern gegenüber. Dass diese Witze jetzt
sozusagen gänzlich aufgehört haben, ist ein

ganz unzweifelhafter Beweis, dass auch die
Einstellung der Frauen in dieser Beziehung
vernünftiger geworden ist. Wie erklären
Sie sich diese Veränderung Es würde mich
interessieren, Ihre Auffassung mit meiner
Erklärung, die ich mir zurechtgelegt habe,
zu vergleichen. R. F. in L.

Antwort. Mir scheint die Erklärung
ganz einfach : Die Schwiegermutterwitze
haben wirklich deshalb aufgehört, weil sich
im grossen und ganzen das Verhältnis
zwischen Schwiegermutter und Schwiegersohn

gebessert hat.
Gewiss : Die Beziehung birgt natur-

gemäss immer noch sehr viel Konfliktstoff,
und das wird in alle Ewigkeit so bleiben.
Der Mann steht der Schwiegermutter
immer mit gemischten Gefühlen gegenüber :

Sie ist ähnlich wie die Frau, die er liebt
und doch nicht ähnlich, alle Eigenschaften,
die er an seiner Frau liebt, sind auch
vorhanden, aber nicht in den gleichen
Kombinationen. Er sieht in der Schwiegermutter
sozusagen seine eigene Frau in etwas
verzerrter Form.

Dazu kommt noch etwas anderes : Er
sieht viele Gesichtszüge seiner Frau, wie
sie in 30 Jahren aussehen werden. Es wird
ihm klar, dass seine junge, hübsche Frau
in 30 Jahren nicht mehr so jung und hübsch
sein wird, und niemand ist gern an so
etwas erinnert.

Die Schwiegertochter aber hat auch na-
turgemäss eine etwas schiefe Position zur
Schwiegermutter : Mit dem Moment der
Verheiratung löst sich im allgemeinen der
Sohn stark von der Mutter los. Schwiegermutter

und Schwiegertochter werden
deshalb immer im gewissen Sinne Rivalinnen
sein.

Lehsni-Uorudierungs - Verein

Gegründet Darf)) auf Gegen-
1876 DQjHj seitigkeit

Die vorteilhaftesten
Lebensversicherungen

%vmgü

Schreib-
maschinen-

PAPIERE

('oqcüijol c£üiang_

DURCHSCHLAGPAPIER
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Ois aussterbenàen Led vis-
germüttervit?e. Ist es Ibnen niobt
auob sobon aukgskallen, dass man deut-

Zutage lange niobt msbr so viele ^Vàs
über die Lobviegermuttsr kört? Diese
1Vit?s varsn ja niobts anderes als eine

gesunde Reaktion auk eins ungesunde Din-
Stellung àsr Drausn ibren verbeirateten
Rindern gegenüber. Dass disse Wàe Hàt
sozusagen gän^liob aukgsbört baden, ist ein

gan? unzvelkelbakter Lsvsis, dass auob àie
Dinstellung der Drauen in dieser Le^iebung
vsrnünktigsr gsvoràsn ist. IVie erklären
Lis sied diese Veränderung? Ds vtiràs rniok
interessieren, Ikre àkkassung mit meiner
Drklärung, àie led mir sursobtgelsgt bade,
?u vsrgleiobsn. A. D. D.

^.ntvort. Nir sobsint àie Drklärung
gan^ einkaob: Die Lobvisgermuttervit^e
baden virkliob àsskald aukgsbört, veil sieb
im grossen unà ganzen àas Verkältnis
^visoksn Kobvisgermuttsr nnà Lobvisgsr-
sobn gebessert bat.

Deviss: Dig Lsüiebung birgt natur-
gemäss immer noob ssbr viel Ronkliktstokk,
unà àas virà in alle Dvigkeit so bleiben.
Der Nann stskt àsr Lokviegermutter Im-
msr mit gemisobten Dsküblen gegenüber:
Lis ist äbnlleb vis àie Dran, àie er liebt
unà àoob niobt äknliok, alle Digensobakten,
àie er an seiner Drau liebt, sinà aueb vor-
kanàsn, aber niobt in àsn glsioken Rombi-
Nationen. Dr siebt in àsr Lobviegerinutter
sozusagen seine eigens Drau in etvas ver-
Zerrter Dorm.

Da^u kommt noob etvas anàsres: Dr
siebt viele Desiobtsöügs seiner Drau, vie
sie in 39 dabrsn ausssbsn veràsn. Ds virâ
ibm klar, àass seine junge, bübsobe Drau
in 39 dabren niobt msbr so jung unà bübsob
sein virà, unà niemanâ ist gern an so
etvas erinnert.

Die Lobviegertoobter aber bat auob na-
turgemäss eins etvas sobieks Rosition ^ur
Lobviegerinutter: Nit àsm Noment àsr
Verbsiratung löst siob im allgemeinen âer
Lobn stark von àsr Nutter los. Lobvisgsr-
mutter unà Lobviegertoobter veràsn àss-
bald immer im gsvissen Kinne Rivalinnen
sein.

IMlll WlWllM MIll
Degrüudet öAstll aut Degen-

1376 seitigkeil

vis vortsilksktesten
^sdsnsvorsickerungsn

Zekneib-
masekinen-

W
ollkcll5cMü
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Kaufen Sie
nicht blindlings

sondern verlangen Sie, ehe Sie sich
zu einem Möhelkauf entschliessen,
die illustrierten Prospekte dieser
Ausstattungen in der Ihnen zusagenden
Preislage. Es sind dies die
vorteilhaftesten Aussteuern der Schweiz;
sie spenden durch ihre äusserst
geschmackvollen Zusammenstellungen
grosse Freude und häusliches Wohl¬

behagen.

VERLOBTE
Bitte ausschneiden und auf Postkarte kleben oder in offenem

Kuvert einsenden.

Senden Sie unverbindlich und
gratis Prospekt über

KOMPLETTE AUSSTEUERN
Schlafzimmer, Speise- u.
Wohnzimmer und Küche (bei 5 und
6 ein feines Herrenzimmer in¬

begriffen)
1. Fr. 990.— 4. Fr. 2765.—
2. Fr. 1580.— 5. Fr. 3890.—
3. Fr. 1910.— 6. Fr. 6050.—

(Nichtgew. bitte streichen.)

Name:

Beruf:

Wohnort:

Strasse :

Tit
j Riskieren Sie

die 10 Cts.
Porto

Möbel-PfisterA.-G.
Basel

Bern

272 Zürich

Das Verdienst der gesundem Einstellung
der Frau ihren verheirateten Kindern
gegenüber scheint mir vor allem bei den
Kindern zu liegen, die durch ihre grössere
Ungebundenheit und durch die stärkere
Betonung ihres Willens die Eltern und dabei

auch die Mutter beizeiten daran
gewöhnt haben, sich weniger als früher in
ihre persönlichen Angelegenheiten
einzumischen. Dieser Eingriff war für viele
Mütter ohne Zweifel sehr schmerzlich; sie
erhielten aber den verdienten Lohn in dem
herzlicheren Verhältnis, das sie jetzt mit
den verheirateten Kindern verbindet. Die
Schwiegermutterwitze, so dumm und
unausstehlich sie auf die Dauer auch waren,
haben vielleicht trotzdem die historische
Mission erfüllt, den Frauen ununterbrochen
vor Augen zu führen, wie sie sich nicht
benehmen durften, um keine
Witzblattschwiegermutter zu werden.

Auflösung des Rätsels in Nr. 2

J A H R E
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^ _ llaafiil Verzagen Sie nicht, denn unser seit 30 Jahren bestbewährtes
111 lall Q If flnru EXLEPÄNG gibt Ihrem Haar die Jugendfarbe wieder.
Ul UliC IEUUI C VOLLER ERFOLG, GARANTIERT UNSCHÄDLICH.!

Erhältlich in Apotheken, Drogerien und beim Coiffeur.
Verlangen Sie sofort Prospekt S mit Zeugnissen beim

EXIIPiKNO'DEPOI, BASEL 4 IIUlsrde ich alt?
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ITsuRei, lie
d>ïn«IIïi,g»

sondern verlangen Lie, ebe Lie sied
/>! einem IVlöbellrsuk entsebliessen,
àie illustrierten vrospelrte <lieser Xus-
stnttungen in àer Ilinen Tussgsnàen
?reisluge. vs sinil clies àie vorteil-
bsktesten àssteuern àer Lclivvcii! ;
sie spenàen àureb ilrre äusserst ge-
sebmsàvollen ?iussmmenstellungen
grosse vreuàe un<l bsusliebes Vt ollI-

bebsgen.

Litte ausscbneiäen unä auk Postkarte kleden ocier in okkenem
Kuvert einsenden.

8en6en 8ie unverbinäück unct
Zratis Prospekt über

KOKIPLPl^p ^1)88IP^PP^
8cbl3k?immer, 8peise- u. ^Vobn-
Zimmer unà Kücbe (bei 5 unü
6 ein keines Herrenzimmer in-

1. Pr. 990.— 4. Pr. 2765.—
2. Lr. 1580.— 5. Pr. 3890.—
3. Pr. 1910.- 6. Pr. 6050.—

McktZen. bitte streicben.)

I>Iame:

Leruk:

-r»
piskieren 8ie

âie 10 Lts.
Porto

NSbel-pkistcr^-Q.
ksscl

kern
272 Türick

vg.s Vsràisnst âsr ASSûnàsrn vinstsllunA
àsr vrau ibrsn vsrbsiràtsn Xinàsrn AS-
Asnüdsr sslisint mir vor allsm bsi àsn
Xinàsrn 2u lisAsn, àis àursb ikrs Arösssrs
vnAskunàsnbsit unà âursb àis stâcksrs
vstonunA ibrss Millsns àis vltern unà à-
ksi auolt àis Nuttsr bsi^sitsn âarnn As-
vöbnt bubsn, sisit vsniAsr als krübsr in
ibrs psrsönliobsn XnAslsAsnbsitsn sin^u-
missbsn. Visssi vinArikk vnr kür visls
Nütter okns ^vsiksl ssbr selunsr^lieb; sis
srbisltsn sdsr àsn vsràisntsn vokn in âsin
bsr^lisbsrsn Vsrbâltnis, àêts sis jst^t mit
àsn vsrksirntstsn Ivinàsrn vsrbinàst. vis
LsbvisAsrinuttsrvàs, so àumm unà un-
g-usstsbliek sis nuk àis vêtusr îtuslr varsn,
ltàbsn visllsisbt trot^àsm àis bistorisebs
Mission srküllt, àsn vrs-usn ununtsrbroobsn
vor àAsn ?u kübrsn, vis sis sioli niokt
bsnskinsn àurktsn, um lrsins >Vit?blntt-
sobvisAsrmuttsr 7U vsràsn.

àûôsnn^ àes Rätsels in ^ir. 2

3 x kl R v
A. » Z S L «
0 3? 0 L v R

8 B v « L à 0

à v n l^ W X k v v

v B » K K i « L

n v i W i l>' L

N v 0 X X kl « v

lv X v v 2 lt à u z

k

R N

^ W », »» » II ^ Verfilzen Lie nicbt, àenn unser seit 3V Isbren bestbeväbrtes
I> r ï? âs ZZ 11 > vxl.vexx v gibt Ilirem Iluur àie àugenàrbe vieàer.
RâlllUL IIUUIV» V0VVVK vkvvvo, VXKXXVIVKV VXLevXVI.lt'IlàZ

vrbâltlieb in Xpotbeben, Drogerien unà beim Lvikkenr.
Verlangen Lie sokort vrospebt 8 mit Zeugnissen beimMM III! Sll?
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